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Druck und Verlag der Wiesbadener VerlagsanftalL Emil Vommert in Wiesbaden.
Gejchäftsstelle: Mauritiusftrafte H. — Telephon No 49»

_Donuerftag , den 25 . Oktober 1900 . “ XV . JahrgangZ

Amtlicher Theil. |
Gewerbegerichtswahl.

Zur Vornahme der Wahl der Beisitzer für das Gewerbe-
gericht dahier werden:

I. dieA r b ei t g eber
auf Montag , den 19 . November,  lf . IS .,

II . dieA r b e i t e r
auf Dienstag , den 20 . November  lf . Js.

eingeladen.
Die Wahl findet in dem Wahlsaal des Nathhau-

s es, Z i m m er Nr. 16  im Erdgeschoß und zwar am 19. No¬
vember von10UhrVormittagsbis2UhrNachmit-
t a gs und am 20. Novemberl. I . von 10 Uh r V o r m i t -
tags bis 2 Uhr Nachmittags und von 6 b i s 8 U h r
Abends  statt.

Zur Lheilnahme an der Wahl sind nur diejenigen Per¬
sonen, Arbeitgeber und Arbeiter, berechtigt, die ihre Wahlbe¬
rechtigung rechtzeitig zu den Wahlliste (cf. unter 8 13 des Sta¬
tuts) angemeldet haben.

Ueber die erfolgte Anmeldung wird eine amtliche Beschei¬
nigung ertheilt, welche bei der Wahlhandlung vorzuzeigen ist.

Diese Wahllisten(Anmeldelisten) liegen von S a ms t a g,
den 2 7. Oktoberbis Freitag , den9. November  lf.
Js . einschließlich im Rathhause,  Zimmer Nr. 3 offen.
Dortselbst werden an den vorbezeichneten Tagen vonVormit-
tags 11 bis Mittags 1 Uhr und N a chmi t tags
von 4—6 Uhr  Anmeldungen unter Vorlage der erforderlichen
Bescheinigungen(cf. § 13 unten) entgegengenommen. Schrift¬
liche Anmeldungen sind ebenfalls während der Zeit der Offen-
lage der Listen, vom 27. Oktober bis 9. Septemberl. Js . unter
Beifügung der erforderlichen Bescheinigung beim Gewerbegericht
(Rathhaus, Zimmer Nr. 3) einzureichen.

Tie Formulare für den Beschäftigungsnachweis(cf. 8 13
Abs. 2) und die Bescheinigungen über die geschehene Anmeldung
werden innerhalb der vorgedachten Zeit von der Anmeldestelle
im Nathhaus (Zimmer Nr. 3) verabfolgt.

Für die Wahl sind insbesondere nachfolgende Bestimm¬
ungen des Ortsstatuts für das Gewerbeaericüt der Stadt Wies¬
baden zu beachten.

8 6.
Das Gewerbegericht besteht aus einem Vorsitzenden, einem

Stellvertreter desselben und 30 Beisitzern
8 6.

Zum Mitglied« des Gewerbegerichtes— einschließlich des
Vorsitzenden und der Stellvertreter soll nur berufen werden,
wer das dreißigste Lebensjahr vollendet, in dem der Wahl vor¬
angegangenen Jahre für sich oder seine Familie Armenunter¬
stützung auf Grund des Gesetzes über den Unterstützungswohn-
sitz nicht empfangen oder die empfangene Armenunterstützung
erstattet hat und in dem Bezirke des Geiverbegerichts seit min¬
destens zwei Jahren wohnt oder beschäftigt ist.

Desgleichen sollen zu Mitgliedern des Gewerbegerichtes
nicht berufen werden Personen, welche wegen geistiger oder kör¬
perlicher Gebrechlichkeit zu dem Amte nicht geeignet sind.

Es können nicht berufen werden solche Personen,
1. welche die deutsche Staatsangehörigkeit nicht besitzen,
2. welche die Befähigung infolge strafrechtlicher Verurtheilunc,

verloren haben,
3. gegen welche das Hauptverfahren wegen eines Verbrechens

oder Vergehens eröffnet ist, das die Aberkennung der bür-,
gerlrchen(.̂ rcnrechte oder die Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter zur Folge haben kann,

4. welche infolge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung
über ihr Vermögen beschränkt find. (§ 10 G.G G )

8 8.
Die Beisitzer müssen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zu«

Hälfte aus den Arbeitern entnommen werden.
8 9.

Zur Theilnahme an den Wahlen sind nur berechtigt solche
Arbeitgeber und Arbeiter, welche das fünfundzwanzigste Le¬
bensjahr vollendet haben und in dem Stadtbezirke Wiesbaden
seit mindestens einem Jahre wohnen oder beschäftigt sind.

Die nach8 6 Abs. 3 dieses Statuts bezeichneten Personett
sind nicht wahlberechtigt.

Mitglieder einer Innung, für welche ein Schiedsgericht nach
der Gewerbeordnungerrichtet ist, und deren Arbeiter sind weder
wählbar noch wahlberechtigt. (8 13 G G G)

813. '
Wahllisten.

Zum Zwecke der Wahlen sind von dem Gewerbegericht Lk-
sten anzulegen, in welche alle Wähler, Arbeitgeber und Arbeite«
getrennt, cinzutragen sind, die ihre Wahlberechtigung unter Bei¬
fügung der erforderlichen Bescheinigungen innerhalb zweie«
Wochen nach der Bekanntmachung des Wahltags bei den von,
dem Gewerbegerichte bezeichneten Stellen mündlich oder schrift-
lich angemeldet haben.

Als Bescheinigung genügt für die Arbeitgeber ein Ausweis
über die nach8 14 der Gewerbe-Ordnung erfolgte Anmeldung
des Gewerbe-Betriebes, sowie die letzte Quittung über Zahlung
der Gewerbesteuer, für die Arbeiter ein Zeugni'ß ihres Arbeit¬
gebers oder der Polizeibehörde, durch welches bestätigt wird,
daß der Arbeiter seit mindestens einem Jahre innerhalb deZ
Stadtbezirkes Wiesbaden arbeitet und wohnt. Formulare zu
diesen Zeugnissen werden von dem Gewerbegericht verabfolgt.
Die Anerkennung anderer Legitimationen ist nicht ausgeschlossen«

Ueber die geschehene Anmeldung wird eine amtliche Be-
scheinigung ertheilt.

Bei unterlassener rechtzeitige« Anmeldung kann daS
Stimmrecht nicht ausgeübt werden.

816. T
Die an der Wahl sich betheiligenden Personen haben sich

vor dem Wahlvorstande, insoweit demselben ihre Wahlberech¬
tigung nicht bekannt ist, auf Erfordern auszuweisen. Hierzu ge¬
nügt der Vorweis der amtlichen Bescheinigung, daß die An¬
meldung zur Wahlliste geschehen ist. Die Anerkennung anderer
Legitimationen ist nicht ausgeschlossen.

Personen, welche in die Wahllisten nicht eingelraaen sind,
werden zur Wahl nicht zugelassen.
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§ 16.

Das SHkifyrecfyt  ist rrwr in  Person durch Stimmzettel aus¬
zuüben , »velche handschriftlich oder im Wege der Vervielfältigung
herzustellen sind.

Wiesbaden , 22 . Oktober 1900.
Der Vorsitzende des Gewerbegerichts.

3491 _ Mangold. _
Personenftaudsaufnahme für das Jahr , VOL

betreffend.
Zufolge Verfügung Königlicher Regierung dahier ist die

Personenstandsaufnahme zur Einkommensteuer -Veranlagung
pro 1901 am Montag , den 29 . Oktober cr . vorzunehmen.

Es tverden daher den Hausbesitzern , Haushaltungs -Vor¬
ständen und Einzelsteuernden in den nächsten Tagen die nöthigen
Formulare zugehen , welche nach dem Personenstand vom 29.
Oktober rechtzeitig vorschriftsmäßig auszufüllen und zum Ein¬
sammeln bereit zu halten sind.

Wir machen hierbei auf die Paragraphen 22 und 68 Abs.
1 des Einkommensteuergesetzes vom 24 . Juni 1891 und Artikel

!36 und 37 der dazu ergangenen Ausführungs -Anweisung des
Herrn Finanzministers vom 5 . August 1891 aufmerksam , worin
bestimmt ist:

1 . daß jeder Besitzer eines bewohnten Grundstückes oder denen
Vertreter verpflichtet sind , der mit der Aufnahme des Per-

j sonenstandes betrauten Behörden die auf dem Grundstücke
vorhandenen Personen mit Namen , Berufs - oder Erwerbs-
art anzugeben;

2 . daß die Haushaltungsvorstände den Hausbesitzern oder de¬
ren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu ihrem
Hausstande gehörigen Personen einschließlich der Unter-
und Schlafstellenvermiether zu ertheilen haben;

3 . daß durch die Personenverzeichnifle die Gesammt -Bevölker-
ung des Gemeindebezirks nachzuweisen ist , also sämtliche
Einwohner der Gemeinde , auch diejenigen , welche zur Zeit
der Veranlagung desArbeitsverdienstes wegen oder aus an¬
deren Gründen zeitweise abwesend sind , sowie diejenigen,
welche in eine andere Gemeinde zu verziehen beabsichtigen,
aber noch nicht verzogen sind in die Hausliste einzutragen
sind.

Da über die Steuerpflichtigkeit und Steuerbefreiungen nur die
Deranlagungsbehörden und die Einschätzungskommissionen zu
befinden haben , so sind nicht nur die Einkommensteuerpflichtigen,

'sondern alle  Einwohner der Stadt , auch diejenigen , welche zur
Zeit der Veranlagung des Arbeitsverdienstes wegen oder aus an¬
deren Gründen vorübergehend abwesend sind , sowie - diejenigen,
welche zwar nicht zu den hies . Einwohner zählen , sich aber hier

Aushalten , in die Hauslisten einzutragen . Die auf längere Zeit
'hier weilenden Fremden und die hier wohnenden zur Zeit noch
, steuerfreien Ausländer machen hierbei keine Ausnahme.
\ Demgemäß sind in den Formularen namentlich aufzu-
'führen:
v a ) alle zu einer Haushaltung gehörigen Personen unter An¬

gabe des Verhältnisses , in welchem sie zum Haushältungs-
' Vorstände stehen , z. B . : Ehefrau . Sohn , Tochter . Schwie¬

gervater , Schwiegermutter etc. nebst genauer An -
gabedesStandesoderBerufesderselben.
Kinder welche behufs ihrer Ausbildung auswärts als Lehr¬
linge , Schüler , Studirende u . s . w . vom Haushaltungs-
vorstande unterhalten werden müssen , sind gleichfalls auf¬
zuführen , unter näherer Bezeichnung ihres Standes oder

< Gewerbes in Colonne 3;
h) die Dienstboten , Gesellen und Lehrlingen etc., sofern die¬

selben bei ihrer Herrschaft resp . bei ihrem Meister Kost und
Wohnung haben , mit der Angabe , zu welcher Dienstleistung
dieselben angenommen worden sind , z. B . Diener , Knecht,
'Haushälterin , Dienstmädchen , Geselle , Lehrling usw . ;

t)  schließlich diejenigen , welche zu dem Haushaltungsvorstande
> weder in einem Dienstverhältnisse stehen , noch im Sinne
* der Steuergesetzgebung als zum Haushalte desselben ge¬

hörig betrachtet werden können , wie einzelnstehende Beamte,
Offiziere , Lehrer . Handlungsgehülfen , Schüler der hie¬
sigen Lehranstalten und dergleichen , auch lvenn dieselben
in der Wohnung des Haushaltungsvorstandes nur Schlaf¬
stelle haben . , „ .
Pflegekinder sind als solche in die Verzeichnisse einzutragen,

A D im Allgemeinen nicht als zum Haushalte ihrer Pflegeel-
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fern gehörig zu betrachten , sondern besonders zu veranlagen sind,
falls sie das entsprechende Einkommen haben.

Dienstboten , Gesellen und Lehrlinge , welche nicht bei ihrer
Herrschaft , beziehungsweise bei ihrem Meister wohnen , sind von
demjenigen Familienvorstande zu verzeichnen , bei welchem sie
ihre Schlafstelle haben.

Wer die oben sub . Pos . 1 . 2 . und 3 . von ihm erforderte Aus¬
kunft verweigert , oder ohne genügenden Entschuldigungsgrund
in der gestellten Frist gar nicht oder unvollständig oder unrichtig
ertheilt , wird mit einer G e l d st r a f e bis zu 3 0 0 Mark
b e st r a f t.

Den Haushaltungsvorständen und Einzelsteuernden wird
anheimgestellt , zur Vermeidung irriger Annahmen bei der Ver¬
anlagung in Spalte 9 der Hausliste fr e i w i l l i g e Angaben
über ihre Einkommensverhältnisse und diejenigen ihrer Haus¬
haltungs -Angehörigen zu machen . Die Unterlassung solcher
Angaben in der Hausliste zieht keinerlei Rechtsnachtheile nach
sich. Wissentlich unrichtige Angaben dagegen haben nach Pa¬
ragraph 66 des Gesetzes vom 24 . Juni 1891 die Bestrafung der
betreffenden Personen zur Folge.

In Spalte 10 ist die spezielle Angabe etwa vorhandener ^ die
Leistungsfähigkeit des Steuerpflichtigen wesentlich beeinträch¬
tigender wirthschaftlicher Verhältnisse erwünscht.

Die freiwilligen Angaben über abzugsfähige Lasten und
Abgaben , wie sie am Schlüsse des Formulars zur Hausliste ver¬
zeichnet sind , liegen im Interesse des Steuerpflichtigen selbst.

Da die Personenstands -Aufnahme für die Steuerveranlag¬
ung und zur Aufstellung der Wählerlisten , sowie für die Ge¬
meindeverwaltung von größter Wichtigkeit ist , so ersuchen wir.
alle Eolonnen der Hausliste sorgfältig und wahrheitsgetreu aus¬
zufüllen.

Wiesbaden , den 22 . Oktober 1900.
3410 Der Magistrat.

In Vertretung : H e ß.

Kremden-Per ;eichniß
vom 24 . Oktober (aus amtlicher Quelle ).

Adler , Langgasse 32.
Gammersbach , Roisdorf . Siebenpfeiffer , Hanau . *5 ^ *

nislaus , Lttich . Lonchant , Berlin . Bott , Köln . Arntz , Wei¬
denthal . Becker , Landshut.

Aegir , Thelemannstraße 5.
Pohl , Hotelbes -, Krummhübel . Elsner , Hotelbes ., Krumm¬

hübel.
Schwarzer Bock , Kranzplatz 12.

von Schroeder , Fr . m . Bed ., Livland . Schneider , Frau
Rent ., Siegen . Fraenkel , Frankfurt . Arnhold , Dr . m . Fr .,
Friedrichsroda . Schütze , Oberleutn ., Hagenau . Katzenellen-
bogen , Berlin.

Zwei Böcke . Häfnergasse 12.
Spaengler . Thierarzt , Straßburg . _ _

Einhorn , Marktstraße 30.
m Levita , Diez . Albenpohl .Vallendar . Wick, Stuttgart.
Traub , Lahr . Bechtold , Arnheim . Apitztsch . Fabr ., Plauen.
Samuel . Plauen . Eichenauer , Aachen . Hoffmannn , Frank¬
furt . Sandheer , Mannheim . Karst m . Fr ., Mayen . Bastisch,
Neheim . Goldmann , Berlin.

Eisenbahn -Hotel . Rheinstraß« 17.
Köffner , Deutsch - Ostafrika . Quaas , m . Fr ., Oberhau,

sen . Thuchm . Fr ., Karlsruhe.
Englischer Hof , Kranzplatz 11.

Seligsohn , Berlin . Franke . Glauchau . Trommsdorff,.
Fr . Dr ., Heidelberg . Beutter , Pforzheim.

Erbprinz , Mauritiusplatz 1.
Meier , Köln . Oellig , Frankfurt . Güttler . Breslau.

Haas , Worms.
Hotel Fuhr , Geisbergstraße 3.

KUnemund , Bielefeld.
Happel , Schillerplatz 4.

Zwieback m. Fr ., Wien . Blum , Frl ., Wien.
Hotel Hohenzollern , Paulinenpraße 10.

Werner , Frau Komm .-Rath , Bayern . Hirschel , Fr .,
Breslau . Klose , Frl ., Breslau , von Eichel Streiber , Eisenach.

Vier Jahreszeiten , Kaiser Friedrichplatz 1,
17 Groynome , PariL ^ v
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SVoiicvhof (Stuflufia -HMctotta ' SBaV), tyxarvt ^uttcr f̂ca ^ e IT . '
le Marquis d« Moniaqliari m. ^ nm., Gouvernuuie u. Die¬

nerschaften, Paris , de Maszewsky, Petersburg . Ungern,
Paris.

Goldene Kette, Langgaffe 51—53.
Pfeiffer, Fr ., Schwalbach.

Kranz , Langgaffe 60.
Anders, Rent. m. Fr ., Hannover.

' Metzler , Mühlgaffe 3.
v. Kries, Rittmeister, Karlsruhe . Greiner. Hauptmann.

Königsberg. Schulmann, Herborn. Koppe, Leutnant , Mühl¬
heim.

Metropole «fc Monopole , Wilhelmstratze 8.
Gr'aeßler, Neustadt. Kraust, Ravensburgs Herzog, Bau¬

rath , Stralsund . Luugstraß m. Fr ., St . Louis.
Nassauer Hof . Kaiser Friedricbsplatz 3.

Freiherr von Stein , Amtsrichter, Bierstein. Geora, Brau-
ereibes., Fürth . Arth, Dr ., Berlin . Emmerichm. Fr . u. Bed.,
Holland. iReth, Anttoerpen.

Nerothal , (Kuranstalt ) Nerothal 18.
von Plestrow m. Fr ., Plotzk. Holst, Fr ., Danzig, van

iDcn m. Fr ., Amsterdcun. Scherer Frl ., Karlsruhe . Neubig,
Frl ., Bonn.

Pariser Hof , Spiegelgaffe 9.
Kaufmann, Lehrer m. Tocht., Edesheim. Mefferschmttt,

ßhotelbes. m. Fr .. Bad Kissingen. Halt , Hotelbes. m. rF ., Bad
Kissingen. Kaysel, Altona.

Park -Hotel (Bristol). Wilhelmstraffe 28—30.
Buipper-Loosen, Weltreisender m. Bed., Köln. Dubens-

ky, Graf , Darmstadt.
Pfälzer Grabenstraße 5.

Oppenheim, Offenbach. Eckhardt, Ingen , m. Fr ., Ham¬
burg.

Qnellenhof , Nerostraffe 11.
Löhrmann, Wetzlar. Spiegel . Meiningen. Groß m. Fr .,

Koblenz. Wagner, Siegen . Bernhardt , Berlin . Scheer, Of¬
fenbach. Schultheiß, Frankfurt.

Ounsisana , Parkstraffe4 5 u. 7.
Ucberfeldt, Bankdirektor, Effen. Quidde, Rittmeister, St.

Avold.
Reichspost , Nicolasstraffe 16.

Michaels, Ingen , m. Fr ., Hannover. Goldberg, Seeheim.
Kuthmann, Bonn. Plaßmann , m. Fr ., Dorsfeld.

Rhein -Hotel , Rheinstraße 16.
Leveke. Köln. Boning m. Fr ., Fürstenau . Mörner , Fr.

Gräfin . Bonn. Leger. Sind ., Lauhaut . Effer, Frl ., Cleve.
Solling m. Fr ., Rolandseck.

Rose , Kranzplatz7. 8 u. 9.
Trensdorf . Berlin . Schwartz, Rent. m. Fr ., Berlin.

fLroch is,  Warschau.
Weißes Rost , Kochbrunnenplatz 2.

von Harff, Freifrau m. Dienerin, Gemünd. Hofmann,
Berg-Stuttgart . Lenze, Frl ., Berg-Stuttgart . Braack, Han¬
nover. Schulze. Hanau. Broeg. Stadt -Baumeister. Marburg.
Sienz , Staatsanwalt m. Fr ., Schweinfurt.

Weißer Schwan , Kochbrunnenplatz 1.
Drolz , Bergverwalter, Marienhütte . Waldschmidt, Syn¬

dikus, Berlin . ' Eßberger. Ingen ., Berlin . Busch, Ingen .,
Berlin . Kempfe. Magdeburg.

Spiegel , Kranzplatz 10.
N Petzel , Oberleutn., Riesa.

Tannhäuser , Bahnhofstraße 8.
- Laucuslein, Fraulautern . Passeck. Apolda.
s > Taunus -Hotel , Rheinstraffe 19.

Simon . Karlsruhe . Danon . Türkei. Loffidi, Hamburg.
'Klintz, Stettin . Noffe, Fabr . m. Fr ., Bremen. Ehrenhoust,
Berlin. Stellmar . Rent. m. Fr .. Hamburg.

Victoria , Rheinstratze 1L
Herrig, Frl ., Elberfeld. Mallinckrod. Fr . Rent.. Elber-

7eld. Janisch, m. Fr .. Köln. Perwidt . m. S ., Utrecht.
Vogel , Rheinstratze 27.

Haas m. Fr .. DüMdorf . Teipestwin, Turin . Bauee,
Landau . ;>v‘ >' v

Donnerstag, den 25 . Oktober 1900.
Abonnements - Konzerte

des
städtischen K nr - Orchesters

unter Leitung seines Kapellmeisters , des Kgl . Musikdirektor»
Herrn Louis Lflstner.

Nachm . 4 Uhr.
1. Kaiser -Marsch . . . . , l ", Joh . Straus«
2. Ouvertüre zu »Martha * . Flotow.
3. Finale aus dem Ballet „Die Geschöpfe des

Prometheus “ . Beethoven.
4. Souvenir du Rigi , Idylle für Flöte und Horn . Doppler.

(Die Herren A . Richter und Koennecke .)
5. Vorspiel zu „Lobengrin “ . . . . .  Wagner.
6. Drei Tänze zu Shakespeare ’» „Henry VIII * . German.

a) Mohrentanz , b) Schäfertanz , e) Fackeltanz.
7. Rothkäppchen , Märchenbild . . . . Bend - !.
8. Siesta am Gardasoe , Walzer , , Mo .cn . .

Abends 8 Uhr:
1. Ouvertüre zu „Pique -Dame * . . I l Suppe.
2. Serenade russe . . Rubinstein.
3 . Bacchanale ^ aus „Samson et Dalila “ . , . Saint -Saens.
4. Wiener Fresken , Walzer . . . . . Jo6 . Strauss.
5. Furientanz und Reigen der seligen Geister aus

„Orpheus “ . Glock.
6. Ouvertüre zu „Preziosa “ . Weber.
7. Zwei Fautaßiestücke für Streichquartett . . Komzak.

a) Traumverloren , b) Bosnische Legende.
8. I . ungarische Rhapsodie . Liszt.

Knrhaus zn Wiesbaden«
Freitag , den 26 . Oktober 1900, Abends 8 Uhr :

I. QUARTETT - SOIREE
des

Kur -Orcl &esler -Quartfttg
der Herren Konzertmeister Herrn. Irmer (1. Violine),
Theodor Schäfer (II . Violine), Wilh. Sa'ony (Viola),
Joh. Eichhorn (Violoncell), unter freundlicher Mitwirkung
des Herrn H. Spangenberg , Direktor des Spangenberg,

sehen Conservatoriura für Musik (Piano).
PROGRAMM:

1. Streichquartett in Es -dur , op . 12 . . Mendelssohn.
2. Sonate für Klavier und Violine in D -dur

op . 25 (2 um ersten Male) . . Goldmark.
3. Streichquartett in G dur Nr . 7 (Peters-

Ausgabe ) . Haydn.
Eintrittspreise:

Nummerirter Platz 1 M. ; nichtnummorirter Platz 50 Pf.
Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutrit ..

WT " Bei Beginn der Soiree werden die Eingangsthuren des
grossen Saales geschlossen und nur in den Zwischenpausen der

einzelnen Nummern geöffnet.
._ Städtische Kur -Verwaltung. _

Bekanntmachung
Aus unserem Armen-Arbeitshaus, Mainzerlandstraße 6,

liefern wir frei ins Haus:
a) Kiefern Anzündeholz.

geschnitten und sein gespalten, per Eentuer Mk. 2.60
b) (Gemischtes Anznndeholz

geschnitten und fein gespalten per Centner Mk. 2.
Bestellungen werden im Rathhause, Zimmer 13, Vor»

mittags zwischen9—1 und Nachmittags zwischen3—6 Uhr
eutgegengenvmmen.

Wiesbaden, den 16. Oktober 1900.
Der Magistrat.

Armen Verwaltung. Mangold

Brandsteuer für 1900.
Die alsbaldige Entrichtung der noch rückständigenBe»

träge wird in Erinnerung gebracht.
Wiesbaden, den 23. Oktober 1900. 3484.

KnMjst du»aff. 8»adesb-al.
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Der Tagtöljner unb ftufytmamt (ücavq & d )attmcicr,

geboren am Iß . September 1X60  zu Urberlach , zuletzt Schacht-
siraßp Nr . 8 wohnhaft , entzieht sich der Fürsorge für feine
Familie , sodaß dieselbe aus öffentlichen Mitteln unterhalten
werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ihres Aufenthaltsortes.
Wiesbaden , den 20.  Oktober 1900.

' Der Magistrat . ArmenVerwaltung.
3420 _ Mangold. _

Bekanntmachung.
Der Stadtplan von Wiesbaden im Maaßstab 1 :5000

ist ergänzt worden und in einer neuen Auflage im Selbst¬
verläge der Stadt erschienen

Derselbe ist auf dem Botenzimmer des Nathhaufes
zum Betrage ron 3 Mark für das Blatt käuflich zu er¬
halten.

Ebendaselbst wird ein Uebersichtsplan im Maaßstab
1 :10,000 mit Umgebung von Wiesbaden zum Preise von
1,50 Mark pro Stück abgegeben.

Wiesbaden , den 23 . Oktober 1900.
Stadtbauamt.

3502 Frobenius. _
Heute Donnerstag von vormittags 8 Uhr ab

wird das bei der Unrersuchung uünberwerlbig befundene Fleisch
eines Bullen zn LS Pfg.

daS Pfnnd , unter amtlicher Aufsicht der Unterzeichneten Stelle auf der
Freibank verkauft.

An Wiederverkäufe ! (Fleischhändler , Metzger , Wurstbereiter und
Wirthe ) darf das Fleisch nicht abgegben werden . 8500

Städtische Schlachthaus -Verwaltung

| Nichtamtlicher Theil. |

Sonnenberg.
Bekanntmachung.

Der Z 14 der hiesigen GrundstückS -Umsatzsteuer -Ord-
nung vom 6 . August 1900 soll abgeändert werden und fol¬
genden Wortlaut erhalten:

§
„Diese Ordnung tritt am 1. Oktober 1900 in Kraft " .
Der Entwurf zu dieser Abänderung liegt auf hiesiger

Bürgermeisterei zur öffentlichen Kenntniß aus.
Jedem Gemeiudeglied (§ 9 L.-O.) steht frei innerhalb

der nächsten zwei Wochen, vom Tage nach der Veröffentlich¬
ung an gerechnet, bei dem hiesigen Gemeindevorstande Ein¬
wendungen zu erheben.

Sounenberg , den 23. Oktober 1900.
Der Gemeindevorstand.

Schmidt.
_ Bürgermeister.

Sonnenberg.
Bekanntmachung.

Die sämmtlichen Mannschaften der hiesigen Pflicht¬
feuerwehr . ohne Ausnahme, werden zu einer Probe auf
den 38 . Oktober l I , Vormittags 8 Uhr an das
Spritzenhaus eingeladen.

Nicht genügend entschuldigte- Fernbleiben oder nicht
pünktliches Erscheinen wird bestraft.

Sounenberg den 23. Oktober 1900.
Der Bürgermeister:

3472 Schmidt. _
Bekanntmachung.

Samstag , den i*. November I. IS , Nachmit¬
tags S Uhr werden die Jmmobllienauthette des Tage.
löhnerS Fritz Bühl M Schierstetn , welche tm Ganzen zu
370 Mk. taxirt sind, in der NathhauSstube zu Schierstein
öffentlich meistbietend versteigert.

Wiesbaden, den 19. September 1900.
Königliches Amtsgericht XIl.

Königliche J §1 Schauspiele.
Donnerstag , den 23 Oktober 1900.

5 . Borstellung . 229 . Norsteüung . ** Abonnement Di

Tie Tochter des Erasmus.
Schauspiel in 4 Akten von Ernst v. Wildenbruch.

Negier Herr Söchy.
E . aSmuS von Rotterdam . . . .
Maria , feine natürliche Tochter . . .
Katharina von Glornig , Maria ' S Mutier
Konrad Peutinger . Patrizier von Augsburg .
Frau Peutinger
Konstanz «, beider Töchter
Ulrich v. Hutten , N
Heinrich v. Eppendorf , '
Hermann v . d. Busche , )

junge Dichter Gelehrte,
Schrifkstester,
Humanisten

Herr Schreiner,
rl . Rauch,

srl . Santen.
)err Gros,
jrl . Schwartz.
srl . Arnstedt.

Herr Leffler.
Herr Reiß.
Herr Eiigelmann.
Herr Dodriner.
Herr Schwab.
Herr v. Sachs.
Herr Aßmann.

&£ Z KT ä .
Ter Edle v . Zevenberghrn , ) im. Dienste König
Don Jguacio , ) Karls v . Spanien
Eytelwols vom Stein , im Dienste de« Erzbischofs

und Kurfürsten A brechk von Mainz
Ein kurfürstlicher Hauplmann . . .
Doclor Johann Eck ,
Johannes Froben , Bürger von Bafel . ;
Basilius Amerbach , Bürger von Bafel .
Georg v. FrandSberg , kaiferl . KriegS -Oberst .

) Dienstboten des HanseS Peutingrr
Hambrocht . Diener deS EraSmus . . .
Fastberner . Landsknecht.

lÄenc , ) °°>» * 0" in « “8 «6uta ' !
Nikodem (genannt der Fisch ) , Marketender .
Arnold , sein Sohn.
Ein Bote des NatbS zu Aug bürg
Männer und Frauen des Volker zu WormS.

Spanische Soldaten . Bauern.
Crt  der Handlung : 1 . Akt in Augsburg . 2 . Akt in Mainz . 3 . Ast

in Worms . 4 . Alt in Basel.
Nach dem 2 . u . 3 . Akte finden längere Ponsen statt.

Anfang 7 Uhr . — Mittlere Preise . — Ende gegen 9 s/4 Uhr.

Herr Fender.
Herr Spieß.
Herr Rudolph,
Herr Rufieni.
Herr Nobrmann.
Herr Zickner.
Herr Walden.
Frl . Ulrich.
Herr Bcrg.
Herr Kirchner.
Herr Eberl.
Frl . Koller.
Herr Ballculin.
K Gothe.
Herr Martin.

Deutsche Landsknechte,

Freitag , den 2 « . Oktober 1900.
5 . Vorstellung . 230 . Borstellung . Abonnement C,

Die Jüdin.
Große heroische Oper in 5 Akten , nach dem Französischen deS Scribe,

von Fr . Elmenrrich . Musik von Halrvy,
Anfang 7 Uhr . — Mittlere Preise . —-

Residenz -Theater.
Direction : Dr . phil . H . Rauch.

Donnerstag » den 25 . Oktober 1900.
53 . AbonnementS -Borstrllung . AdonnementS -BilletS gültig.

Zum 3 . Male:

Novität . Ter Grotz - Kaufmann . Novität.
'i. Lustspiel in 3 Akten O . Walther und L. Stein.

Regie : Hans Manussi.
Schwandorf , Commerzienralh .
Fränze , seine Tochter.
Therese , seine Schwester . . . .
Erwin von Pröckelwitz , sein Neffe , Lieutenant
Lucie von Heidingsfeld . . . .
Ludwig Schneppke , Magazinier . , .
Caroline , seine Frau . « . l * .
Anna , deren Tochter.
Balthasar Huber , Kunstmaler . . .
Fritz , Diener des CommerzienratheS . .
Minna , Dienstmädchen bei Schneppke . .
Frau Schultze , Zimmervermietherin

Ort der Handlung : Berlin — Zeit : Gegenwart.
Zwischen dem 1. u . 2 . Akte liegt ein Zeitraum von 1 Jahr , der 3 . Akt

spielt einige Tage später als der zweite.
Nach drin 1 . und 2 . Akt findet eine längere Pause statt.

Der Beginn der Vorstellung , sowie der jedesmaligen Akte erfolgt nach
dem 3 . Glockenzeichen.

Anfang 7 Uhr . — Ende nach 9 Uhr.

Otto Kienscherf.
Helene Kopmanit»
Sofie Schenk.
Richard Gorter.
Else Tillmann,
HanS Manufst.
Clara Krause.
Gordy Walden
Max Engelödorf .'
Carl Eckboff,
Elly Osburg.

Minna Agte.

Freitag , den 26 . Oktober 1900.
F4 . Aboonements-Borstellung. AbonneineNtS-Billet» gültig.

Novität. Der Probeearididat . Novität
Schauspiel iu 4 Akten von Max Dreyes

*1*5.



Nr 44 . Donuerftast , den 2 . Oktober > » Jahrgang.

Der berauschle Aepszir.
Frug ich neulich mal den Wind,
Ob er sie gesehen,
Auf der Straße , oder auch
An dem Fenster stehen.

Zephir sprach hierauf alsdann:
„Komm ' von ihr soeben,
Doch mir ist , als ob ich war ' ,
Voll vom Saft der Neben.

Küßte ihrer Wange Pracht,
Das hat mich berauschet;
Hab ' auch manches holde Wort
Just bei ihr erlauschet.

Viel erzählen mag ich nicht,
'S dreht sich was im Schädel,
Und daß ich heut ' betrunken bin.
Ist nur schuld das Mädel ."

G . F i s ch b a ch.

(Nachdruck verbalen .)
Vas vrolie Loos.

Hnmore -ke von I , H . GierA (Berlin ).

Es war ans einem Ausflug.
. ' Natürlich regnete es.

Dort sah er sie an der Seite eines älteren Herrn , vermuth-
lich ihres Vaters.

Georg Windect war so glücklich , ihr seinen neuen Regen¬
schirm anbieten zu dürfen , sie hatte ihren , wie dies mitunter vor-
tommt , wenn 's regnet , zu Hause gelaffen.

Nur wenige Worte konnte er mit Beiden , die ihm gegen¬
über an einem Tische des Gartenrestaurants Platz genommen,
wechseln . La pladderte es auch schon , als ob Jupiter Pluvius alle
Sckleußen aufgeschlossen hätte.

Allein diese kurze Frist genügte , um sein jugendliches Refe-
renLrnherz zu Heller Gluth zu entfachen.

Lwter und Tochter bestiegen den Zug , Georg geleitete sie bis
1 TO Eoupee.

„Abfahren !" klang es scharf von des Stationsvorstehers
amtlichen Lippen , und damit machte der Grausame jede weitere
Unterhaltung zu Waffer.

Der Zug verschwand in der Ferne.
Georg blieb allein in der menschenleeren Bahnhofshalle.

Ihn : war , als ob er etwas Theueres verloren habe.
Mechanisch griff er nach seiner linken Brusthälfte und

stöhnte . Dem Ton nach war es ein sogenannter Sehnsuchts-
seufzcr.

Ja , er hatte etwas verloren.
Seinen Regenschirm . Er kostete baare 12 Mark 60 Pfg.
In der Eile der Abfahrt hatte seine holde Unbekannte ver¬

gessen , ihm ihrem Besitzer zurückzustellen.
Dock', was waren ihm alle Regenschirme der Welt gegen sie.

Diesen Verlust konnte er verschmerzen.
Zu allem Malheur wußte er weder Namen noch Adresse der

Beiden.
Mit hochgeschlagenem Rockkragen , gehörig durchweicht und

höchst mißmuthig , traf er spät Abends in seinem einsamen
Jungescllcnheim ein.

„Das Glück ist nicht mit den Windeck ' s ", variirte er , indem
er fick müde in einen Sessel warf.

Den heutigen Nachmittag sowohl , wie die Vergangenheit
und Zukunft ließ der junge Mann kaleidoskopartig vor seinem
inneren Menschen Revue passiven.

Georg Windeck war der einzige Sohn eines früher sehr
vermögenden Mannes — seine Mutter hatte er schon , als er
noch Kind war , verloren — der durch seinen besten Freund zu
Spekulationen verleitet wurde , welche seinen Ruin herbei-
fllhrten.

Er gondelte darauf über den „großen Ententeich " , um im
Lande der Jingos seine verlorenen Reichthümer wieder zu ge¬
winnen . Allein er hatte die Rechnung ohne den menschenfeind¬
lichen Herrn „ Schnitter " gemacht . Er knipste ihm seinen Le-
benssaden ab und machte all ' seinen Plänen ein Ende.

Seinen Sohn Georg beließ er bei einem Verwandten in
Europa . Diesem übergab er eine kleine Summe , um noth-
dürstig die Erziehungskosten zu decken. Wenn er „drüben " das
Glück gefunden , wollte der Vater seinen Jungen holen . Der
Verwandte , selbst nicht auf Rosen gebettet , sorgte aufopfernd für
seinen Pflegebefohlenen.

Er brachte ihn glücklich durch alle Klippen bis zum Refe¬
rendar . Nun stand Georg vor dem gefürchteten Assessor -Exa-

, - — . . '



men.  Gr büffelte , tr>a8  das Zeug halten tonnte,  denn die Zu¬
schüsse der Verwandten wurd «m immer dürftiger , kaum reichten
sie noch zum Allernöthigsten aus.

Fiel er nun gar im bevorstehenden Examen durch— was
dann?

Trotz seines angeborenen Humors malte er die Zukunft in
richtiger Seccssionsstimmung: Grau in Grau.

Wochen zogen ins Land.
Die Zeit, die ja alle Wunden vernarbt, schien bei Ge¬

orgs Herzenswunde mit ihren Erfolgen entgleist zu sein. Wenn
er so mitten in der Arbeit saß, egal ob im Gerichtssaale oder
zu Hause über seinen Büchern, immer mußte er jenes denkwür¬
digen Ausflugs sich erinnern.

«Sie hat wenigstens meinen Regenschirm", seufzte er dann
wohl, „und was habe ich? Nichts! Nur die Erinnerung!"

Trübselig wanderten"seine Blicke nach jener Ecke, wohin
das verlorene Regendach gctrwhnlich bei schöner Witterung ver¬
bannt wurde.

Mitunter auf der Straße vermeinte er in dieser oder jener
Passantin sein entschwundenes Ideal gefunden zu haben und
wenn er dieses dann allzuscharf fixirte, so gab es häufig recht
unliebsame Scenen. So kam er, der als Muster eines soliden
jungen Mannes gelten durfte, in den Ruf eines ganz gefähr¬
lichen Don Juan.

Eines Abends saß er nach gethaner Arbeit in seinem
Stammlokal, um durch einen Schoppen die Alltagssorgen auf
kurze Frist zu bannen.

Er war dort in letzter Zeit ein seltener Gast, theils hielten
ihn seine Vorbereitungen zum Examen fern, anderntheils war
es nicht nach seinem Geschmack, wenn ab und zu seine Bekannten
über sein verändertes Wesen ironische Bemerkungen fallen
ließen. Das verdarb ihm stets die Stimmung und darum blieb
er lieber fort. '

An jenem Abend war der Stammtisch vollzählig bei¬
sammen.

„Na, endlich sieht man unseren Hamlet mal wieder", rief
deni Eintreteßden ein junger Arzt entgegen.

„Sein oder Nichtsein!" recitirte pathetisch ein Anderer.
„Ich danke Dir", ulkte ein bemoostes Haupt, „eine An¬

nonce einrücken."
„Wieso?" erwiderte Georg gereizt, während er an dem

Tische Platz nahm.
„Humor verloren", lachte der Student aus vollem Halse,

„der Finder erhält angemessene Belohnung!"
Die Anderen, angesteckt durch die Lache des biederen Schü¬

lers der Alma Mater, brachen in schallende Heiterkeit aus.
„Ich bitte sehr dringend", rief Georg mit verweisendem

Tone dazwischen, „sich gefällig eine andere Zielscheibe für Eure
glatten Witze zu suchen, andernfalls bin ich zum letzten Male
hier gewesen! Besonders Du", er wandte sich an den Studen¬
ten, „müßtest doch zur Genüge wissen, wie einem zu Muthe
ist, wenn man vor dem Examen steht."

Der Mann mit den vielen Semestern fuhr seufzend über
eine stückigen Wangen und brummte: „Miserabel, katzenjäm-

me' licb. besonders wenn man noch obendrein durchrasselt! Kenne
ich, hab's zum Okfteren erlebt." Mt mächtigem Schluck ver¬
senkte er die wenig angenehme Erinnerung in den Orkus seiner
stattlichen, irdischen Hülle.

Die Unterhaltung wurde allmählich allgemein und streifte,
w»e dies an Stammtische üblich, alle möglichen und unmöglichen
Gebier.

Georg hatte kein Interesse daran, er blätterte zerstreut in
einem Zeitungsblatt. Seine Gedanken weilten zum Theil bei
seiner Unbekannten, dann hüpften sie hinüber in das neue Bür¬
gerliche Gesetzbuch, dessen unzählige Paragraphen er sich einzu¬
trichtern schon seit Monaten mühete.

Plötzlich starrte er auf eine bestimmte Stelle des Blattes,
seinen Blicke schienen förmlich jenen Punkt zu verschlinken, dann
sprang er mit einem Male auf, er war gänzlich verändert, freu¬
destrahlend trommelte er mitt den Fäusten auf den Tisch und
xref, daß es durch den ganzen Raum hallte:

„Endlich! Endlich! Hurrah!"
„Der ist verrückt geworden!" flüsterte der junge Arzt seinem

Kebenmanne zu.
„Mente coptus!" bestätigte der Studio, indem er sich einen

/rischen Schoppen bestellte.

«Ihr seht mich so eigenthümlich an," rief er freudig er*
regt, „weil Ihr mein sonderbares Gebühren nicht begreifen
könnt. Ich bin Euch daher eine Erklärung schuldig. Ein LooS,
welches sich niemals rührte und das schon mein Vater spielte—"

«Ist mit dem Einsatz herausgekommen?" schallte cs im
Chorus.

„Nein, mit deni Hauptgewinn!"
Nun drängte sich Alles um das Glückskind; das Umarmen

und Händeschüteln wollte kein Ende nehmen.
Da stand es klar in der Ziehungsliste des Blattes in Ge-

org's Hand. Auf die Nummer 17253 fielen die 500,000
Mark.

Er spielte ein Viertel.
„Die Sache muß unbedingt angefeuchtet werden!" rief man

mit seltener Stimmeneinheit.
„Natürlich! Sekt her, Fritz, soviel Du schleppen kannst."
„Nun sage noch, daß Du kein Glück hast!" meinte der junge

Aesculap.
„Und gleich so'n Haufen Geld", ergänzte der Bemooste.

„Dafür kann man ja einen ganzen See Pilsener kaufen!"
„Ach. Freunde, mein Glück wäre voll", rief Georg, indem er

seinen schäumenden Sectkelch hob, „wenn— ach— wenn—"
„Wenn Du erst Deinen Assessor gemacht hütest?"
Das wohl, aber auch wenn ich—"
„Nochmals das große Loos gewännest?"
„Unsinn! Fata Morgana! Ihr versteht mich nicht."
Georg führte den Kelch an seine Lippen und flüsterte leise:

„Ihr die Blume!"
Bis in die späte Nacht hinein knallten die Pfropfen aus den

silberhalsigen Geschützen der Wittwe Clrquot, so daß den Theil-
nehmern von diesem Bombardement noch am nächsten Tage ge¬
hörig die Köpfe brummten.

Georg's nächster Weg jedoch war, nachdem er seine Toilette
beendet hatte, zum dem ihm unbekannten Collecteur.

Bald befand er sich am Ziele. Er stürmte in die in der
ersten Etage belegene Wohnung, klingelte, gab seine Karte ab
und wurde von dem schmucken Stubenmädchen in ein elegant
ausgestattetes Empfangszimmer geleitet.

Herr Altmann war ein sehr wohlhabender Kaufmann, der
sich jedoch von den Geschäften zurückgezogen hatte. Um eine
Beschäftigung zu haben, übernahm er eine Lotterie-Collektur.

Kurz darauf trat der Hausherr, wie es schien, etwas er¬
regt, ein. Einen Moment blieb er in der Thüre stehen, fixirte
scharf seinen Besuch und blickte auf die Karte, dann fragte er
höflich nach dessen Wünschen.

Verwirrt, kaum eines Wortes fähig, blickte der junge Re¬
ferendar auf den Eingetretenen.

Stand er da nicht leibhaftig vor ihm, der Vater seiner An-;
gebeteten:

„Entschuldigen Sie meinen Besuch", stotterte er verlegen,
„allein ich komme—"

„Wkgen des entführten Regenschirms, weiß schon!" lächelte
der joviale, alte Herr.

„Mein Besuch gilt noch einer anderen Kleinigkeit. Ich habe
nämlich das große Loos gewonnen!"

„Ei der Tausend!"
„Hunderttausend!"
„Was Sie sagen!" Mit einem Blick von Mitleid und Er-i

staunen streifte Altmann den vor ihm Stehenden.
Dieser entnahm seiner Brieftasche das Loos und überreichte

es: „Hier!"
Prüfend betrachtete Altmann die Loosnummer, dann sagte

er noch einer Pause: „Sie befinden sich leider im Jrrthum , mein
verehrter Herr Windeck!"

„Wa—a—as?" Vor seinem geistigen Auge tauchte in
Flammenschrift die schwindelnd hohe Zechschuld vom Abend vor¬
her aus. Der Aermste hielt sich den Kopf.

«In Ihrem Blatte", fuhr Altmann fort, „welches die Liste
brachte, war bedauerlicher Weise die 8 nicht genügend ausge¬
druckt und Sie haben die8 daher für eine3 gelesen. Die Num¬
mer des Hauptgewinnes— hier ist die amtliche Liste— lautet:
17258!"

„Mein altes Pech!" stöhnte Georg und wandte sich geknickt
zur Thüre.

„Halt, bleiben Sie noch einen Augenblick."
Altmann drückte ihn auf einen Sessel.



«Sie sind der Sohn des verstorbenen Kaufmanns Eduard
SBtnbed ?"

„Allerdings , der bin ich!"
„Nun , dann sollen Sie ferner über Ihr Pech nicht mehr so

ungerecht urtheilen , sondern im Gegentheil Fortuna dankbar
sein, daß sie Ihnen auf andere Weise ein Kapital in die Hände
spielt , welches nicht nur Ihre fernere Carriere ebnet, sondern
auch Ihre Zukunst sichert."

Verständnißlos glotzte Georg auf sein vis -a -vis.
„Hören Sie den Zusammenhang . Ihr Vater war mein

treuester Freund . Durch meine Veranlassung hatte er den
Haupttheil feines Vermögens verloren . Ich verleitete ihn zu
Spekulationen , welche ihn ruinirten , mir jedoch in späteren Jah¬
ren reichen Gewinn abwarfen . Ich machte alle Anstrengungen,
Ihren Vater zu finden , aber er blieb verschollen. Nun erhielt
ich Ihre Karte und damit die richfige Spur . Wie ein Alp lastete
die Pflicht auf mir , mein Verfehlen wieder gut zu machen, Ka¬
pital und Zinsen stehen jederzeit bereit ."

„Ich danke Ihnen , mein Herr ; der Sohn vergiebt , was an
dem Vater verschuldet wurde ."

Georg erhob sich. Er ergriff beide Hände Altmann 's und
sagte treuherzig:

„Herr Altmann , wenn Sie das Maß meines Glückes voll
machen wollen, so geben Sie mir — "

„Ihren Regenschirm ? Natürlich ! Da bringt man ihn eben."
Die Thüre öffnete sich, auf der Schwelle erschien die so heiß

Ersehnte mit dem ominösen Gegenstände in der zierlichen Hand.
„Nein , nein , Herr Altmann ", rief Georg in Extase , „nicht

den Schirm , sondern die Hand Ihrer Fräulein Tochter !"
„Mit Vergnügen !" erwiderte Altnrann unter herzlichem

Lachen, „solch' ein .Schwiegersohn ist mir stets willkommen !"
„Dank , tausend Dank !"
„Die Sache hat nur ein kleines Aber !"
„Sie meinen ?"
„Ich fürchte, die Zeit wird Ihnen etwas zu lange werden !"
„Ich verstehe Sie nicht !" Georg griff an die Stirne.
„Uebrigens vergaß ich, Ihnen mein kleines Frauchen vorzu¬

stellen !" Altmann wies auf die junge Dame , welche sich dem un¬
glücklichen Glückspilz näherte und ihm mit graziöser Verbeug¬
ung seinen Regenschirm darbot.

Auf üer Kaalburg.
Wer kennt das Jahr , wer nennt den Tag.
Als hoch die Flammen lohten
Und als der Saalburg Praewr lag
Als Todter unter Todten.

Wer schwang des Donar Donnerkeil?
Wer war der Burg Berenner?
Das waren von der Lahn und Weil
Die bärenstarken Männer.

Die Sage spricht von einem Schmied,
Der Udo war geheißen.
Und der die Waffen schuf solid
Aus bestem Schmiedeeisen.

Er rüstete die Freunde sein
Aus seiner Waffenkammer.
Er schlug der Saalburg Pforte ein
Mit seinem Schmiedehammer.

Und als der Kampf vorüber war,
Die Veste war errungen,
Da hat des Weilthals Kriegerschaar
Aus voller Brust gesungen:

„Die Römer -Herrschaft ist vorbei
Und ihre Burgen sinken.
Schlagt Alles , was noch steht, entzwei!
Das ist ein Grund zum Trinken !"

Vorüber ein Millennium!
Nun ist in deutschen Landen
Der Saalburg stolz' Praetorium
Ganz nagelneu erstanden.

Der Kcckser selber weihte ein
Und war vergnügt , wie selten,
v. Posadowski sprach Latein.
Wie alle Blätter melden.

Geredet wurde viel und laut
Geleert sind viele Kannen,
Der Feier haben zugeschaut
Des Weilthals starke Mannen.

Die Enkel sind es jener Leufi,
Die das Castell zerstörten
Und Römerherrschaft weit und breit
Mit Rumpf und Stiel verheerten.

Ein Sproß des Schmiedes Udo spricht
Und läßt den Römer blinken:
„Solch ' einen Römer haß ' ich nicht.
Will gerne mit ihm trinken!

Blinkt Wein in Nömerglases Bauch,
Welch' lustig Poculiren,
Dann mag man meinetwegen auch
Die Saalburg renoviren!

Noch 1000 Jahre mögen dann
Die neuen Mauern blinken!
Stoßt an , ihr Brüder , Mann für Mann,
Es ist ein Grund zum Trinken !"

Wau -Wau-

Der Automat.
Ein kleines Drania.

Die Scene spielt sich auf dem Perron einer größeren Eisen¬
bahnstation , in den letzten Minuten vor dem Einlaufen des Zu¬
ges nach Wien . Nächst den gedeckten Tischen des Eisenbahn-
Restaurants , wo nur vereinzelte Reisende sitzen, sieht man einen
Automaten.

Herr Niger ! (ziemlich aufgeregt auf einen Bahnbeamten zu.
stürzend ) : Sind Sie der Stationschef oder sind Sie 's nicht.

Stationschef (kurz) : Ja , ich bin 's . Was wünschen Sie ? -
Niger ! : Na endlich; das hat tvas g'dauert , bis ich Ihnen'

erfragt Hab' . Mein Name ist Niger ! aus Wien , Armenrath u.
s. w. Ich will mich beschweren wegen dem Automaten da.

Stationschef : Ich bedaure ; der Automat geht mich nichts-
an . Wenden Sie sich an den Portier.

Niger !: So ? Der sagt ganz das Nämliche . Da muß ich^
schon bitten ! Ich sitz' da in der Restauration , iß vor lauter
Langweil ein Gollasch und trink ' ein paar Krügeln Bier , weil
auf der Schnackerstation so lange kein Zug geht, da fallt mir
ein : schreibst eine Ansichtskarten an meinen Freund ', den Schei¬
benpflug -Carl , der Kratinger . . . .

Stationschef : Ich habe wenig Zeit , bitte sich kürzer zu
fassen.

Niger ! : Oho , jedes Wort is da nothwendig . Also ich will
eine Ansichtskarten schreiben, und der Kellner zeigt mir den Au - '
tomaten da . Der gibt Ansichtskarten mit Marken her, wenn
man ein Zlvanzig -Hellerstück hineinwirft , sagt er. Gut , ich
Wirf ein Zwanzig -Hellerstück hinein , wart ' , bis es unten is,
und zieh' dann an — nix rührt sich. Ich zieh' und zieh' — lerne
Ansichtskarten und auch kein Zwanzig -Hellerstück kommt zurück.
Da hört sich doch Alles auf . Ich probir ' alles Mögliche, es
nutzt nix. Der Kellner , zu dem ich hineinlauf ' , meint , daß so
was öfter vorkommt , ich soll zum Portier geh'n . Der Portier
sagt , das geht ihn nix an , der Automat untersteht einem Be¬
amten , der heute dienstfrei is . Jetzt Hab' ich's aber satt , das
Herumschicken, jetzt ersuch' ich um mein Recht, Herr Stations¬
chef, entweder die Ansichtskarten oder meine zivanzig Heller.

Stationschef : Es thut mir , wie gesagt , leid, aber ich kann
nichts machen.

Niger ! (aufgebracht ) : „Ah, das war ' schön! Da könnt ' ja
Einer ein Vermögen in den Auwmaten schmeißen und ein'
Schmarrn dafür herauskrieg ' n. O nein ! Da is man bei mir
an den Unrechten gekommen, ich dulde keine solche Schlamperei,
weil ich ein ausgebildetes , empfindliches Nechtsgefühl Hab'.



SlationSfief:  Ich title,  nkcht ,'n diesem Tone forkzufahren.
Nochmals : mich oefyt  diese Sache nichts an , wenden Sie  sich an
die Automatengesellschaft um Ersatz Ihrer zwanzig Heller.

Niger ! : Mir is nicht um die zwanzig Heller . Aber der
Schwindel stiert mir ' s , der muß aufge ^ ckt werden , daß nicht
andere Leut ' auch so betrogen werden , wie ich. Das ist einfach
ein Skandal , daß so Etwas in einer Eisenbahnstation vor-
lomrnt!

Stationschef (scharf ) : Herr , ich mache Sie aufmerksam,
daß ich mir im Dienst solche Aeußerungen nicht gefallen zu lassen
brauche . Nehmen Sie sich in Acht!

Niger ! : Ei was . weil es wahr is . Auf einer Station , di/
in Ordnung gehalten wird , soll auch der Automat in Ordnung
sein . In meinen Augen ist der Stationschef dafür verantwort,
lich . Zum Mindesten soll er behilflich sein , so einen Schwindel
aufzudecken und festzustellen . So sagt mir mein Rechtsgefübl.

Chor der Reisenden (der sich inzwischen um die Streitenden
angesammelt hat ) : Eigentlich hat der Herr recht , daß er sich
uui sein ' Sachen so annimmt . Warum soll er seine zwanzig
Heller verlieren ? Es - ist gut . daß es schneidige Menschen gibt.
Man ist in solchen Dingen viel zu leichtsinnig.

Stationschef (milder ) : Ich kann nur wiederholen , daß ich
Ihren Verlust 'bcdaure , aber helfen kann ich nicht . Ich wüßte
nicht , wie.

Ein Packer : Erlauben , Herr Stationschef , der Automat
hat öfters fofcfye Mucken ; gewöhnlich kommt ' s aber davon her,
daß die Passagier ' nicht langsam , gleichmäßig und stark genug
anziehn . Wenn der Herr noch ein Sechserl riskirn will , so
werd ' ich ihm ' s vormack ^ n . Ich weiß gewiß , daß es diesmal
geben wird.

Niger ! (entrüstet ) : Ja , freilich ! Ich werd ' mich ein ztveites
Mal lämmern lasten . Da müssen S ' Ihnen schon einen DUm-
mern aussuchen als mich!

Chor der Reisenden : Auch da hat er recht . Es ist wirklich
viel verlangt , daß er noch einmal hineinspringen soll.

Slationschrf (zum Packer ) : «Hier haben Sie ein Zwanzig-
Hellcrstück , damit dieser widerwärtige Auftritt ein Ende nimmt.
Hoffentlich funktionirt der Automat jetzt unter Ihren Händen
ordnungsmäßig.

Die ganze Gesellschaft begiebt sich zu dem Automaten hin,
um tem Sach - crständigenbcweis beizuwohnen . Der ku dige Pak-
ker wirft das Geldstück ein . macht eine Pause und zieht dann mit
beiden Händen an dem Hebel . Ein Knacks , ein Klingen , und
eine Ansichtskarte nebst einem ztveiten Gegenstand fallen aus
der Oessnung.

Packer (triumphirend ) : Na , tvas Hab ' ich denn gesagt?
Man muß nur den Vortheil kennen . Wenn S ' mich gleich
g' rusen hätten , so war ' der ganze Bahäl nicht nothivendig g ' we-
sen . Aber halt , was is denn das , was unter der Karten liegt?

Stationschef ( lauernd ) : Ein Blechstück , wie es scheint.
Merkwürdig , äußerst merkwürdig ! Ja , ja , ein Blechstück, wie es
von Gaunern öfter in die Automaten geworden wird , um auf
betrügerische Weise etwas herauszubringen . (Reicht es herum .)
Das war offenbar die Ursache , daß der Apparat sich bei diesem
Herrn da gespießt hat . Höchst eigenthümlich.

Niger ! (mit rothem Gesicht ) : Soll das vielleicht ein Ver¬
dächtigung sein ? Das thät ' ich mir ausbitt ' n . Das fehlet noch!

Stalionschef (kühl ) : Ich habe blos das Vorhandensein
eines Llechstückes constatirt , während von einem steckengeblie¬
benen Zwanzig -Hellerstück nichts zu sehen ist.

Niger ! (heftig ) : Es ist kein Blcchstück!
Stationschrf : So : Was ist es denn , und woher wissen Sie

das so genau?
Niger ! (ein wenig verlegen ) : Weil ich mit einem Tisch¬

messer aus der Restauration meinem Zwannzig -Hellcrstück nach¬
gestochert Hab' , als aus dem Apparat nichts herauszubringen
war . Ich Hab ' geglaubt , ich muß das Geld erst weiter Hinun¬
terstoßen . und da ist mir das stumpfe End ' von dem Messer ab¬
gebrochen und in dem Schlitz stecken geblieben . Das kann doch
passiren . Oder etwa nicht?

Stationschef : Gewiß , aber warum haben Sie mir das nicht
2uch erzählt , da Sie im Uebrigen so redselig waren?

' Niger ! ( immer verlegener ) : Ich Hab' halt vergessen in mei-
; ‘JX Wuth.

Chor der Packer : O je ; es stinkt in der Fechtschul ' . Scheint
tftt gewöhnlicher Fallot zu sein, der Her»-'

Nigers : Ich bitte , mich vor solchen ordinären Beleidigungen
zu schützen ! Das Beschwerdebuch will ich!

Chor der Reisenden : So eine Frechheit war noch nicht da!
Wirft einen Messerspitz in den Automaten und draht noch auf,
weil Nichts herauskommt . Bald hätt ' er uns sogar auf seine
Seiten gekriegt , der Gauner . Schau , daß Du in Schwung
konnnst , Automatendieb , verdächtiger.

Nigerl (außer sich) : Ordinäre Bande , das werdet Ihr mir
büßen . Alle klag ' ich auf Ehrenbeleidigung . Natürlich , wer
selbst ein Schuft ist , glaubt von allen Anderen . . . .

Einige Reisende (auf ihn eindringend ) : Was ? Wer gibt
Dir einen Schuft ab , Du entlarvter Automatenräuber , Du!
Wart ' , wir werden Dir die Jacke ein Bisserl ausklopfen!

Zu Nigerl ' s Glück fährt in diesem Augenblick der Zug ein.
Nigerl ( in ein Coupee springend ) : Mir das , mir einem

Bürger von Wien und Armenvater ? (Er schlägt die Coupeethür
zu).

Der Kellner (mit einem abgebrochenen Tischmesser zu Ni¬
gerl ' s Coupee stürzend ) : Himmel Element , mit der Zech will
er auch noch durchgehen , der Lump ! Ich lass ' gleich einen Gens¬
darm hol 'n , wenn Du die Zech ' nicht zahlst mitsammt dem
'brochnen Messer da , was ich auf Deinem Platz gefunden Hab ' .
Zech ' 70 Kreuzer , Messer 1 Gulden 30 Kreuzer , macht 2 Gul¬
den . Reib ' s ummer , Armcnvater , sonst . . .

Niger ! (in höchster Verwirrung ) : Da ist das Geld . . . ich
Hab' . . . wirklich nicht durchgehen wollen . . . mein Ehrenwort
. . . . aber wenn man so gemein behandelt . . . .  bekunde ! l
wird . . . . verliert man den Kopf . . . ich Hab ' halt ver¬
gessen . . . .

Einige Reisenden (Cigarrenstummel und Vrotreste in das
Coupee Nigerl ' s werfend ) : Da hast Du eine Wegzehrung und ein
Andenken , Du schäbiger Kerl!

Niger ! ( sinkt auf seinen Platz zurück und birgt verzweifelt
das Gesicht in den Händen ) : Mein Gott , mein Gott , was is
aus mir in der kurzen Zeit geworden ! Und Alles wegen dem
dummen Messer . . . .

Conduktcur ( barsch ) : Die Karte herzcigen!
Nigerl ( in den Taschen herumsuchend ) : Gott sei Dank , da

ist sie.
Condukteur (enttäuscht , für sich) : Sonderbar , er hat erne.

Ist offenbar nur ein Specialist als Automatenblitzer!

(N . W . Tgbl .)_ Ed . Pötz l.
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* Der Haus-  und F a m i l i e n k o r r e s p o n d e n t
oder : Wie besorge ich schnell , klar , formgerecht und zweckent¬
sprechend meine häuslichen schriftlichen Arbeiten ? Praktische
Anleitung zur exakten Erledigung des Schreibwerks in allen pri¬
vaten und geschäftlichen Angelegenheiten des täglichen Lebens
für Jedermann . Mit vielen ' Probeformularen , Brief - und Ge-
suchsentwürfen . Muster -Inseraten und einem Titulaturen -Ver-
zeichniß . Bearbeitet von M - Unterbeck , Redakteur und langjäh¬
rigem ersten Korrespondenten . Kartonirt . Preis Mk . 1 .60.
Cchwabacher ' sche Verlagsbuchhandlung in Stuttgart.

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß die Ziehung
der Königsberger Weldlott r :e , in welcher «210
Geldgewinne zur Entscheidung gelangen , unwiderruflich am
29 . Oktober ihren Anfang nimmt . Loose zu 3 Mark sind
jetzt noch in allen Lvtteriegcschäften und den sonstigen durch
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben.

Pflege die Hnnt!
Dieses Gebot der Geimidhcitslebre wird rationell und mit wunder,

barem Erfolge zur Ausführung gebracht, wenn man beim Waschen
sich der besten, der mildesten und fettreichen Seife bedient, nämlich
ToerittgS berühmte Culen -Ecife . Mit DoeringS Eule,I -Seifesoll
sich rin Jedes waschen, das die Haut schön und geschmeidig erhalten
will. Doeringö Culen Seife sollen alle anwentzen. die eine spröde
empfindliche Haut haben. Mit Doering 's EnIenScifc sollten nn-
fehlbor alle Mütter ihre Kinder und Säuglinge waschen. Die Haut
bleibt schön, zart und frisch. Doering's EntcnSeife ist überall für
41» Vkcnnia erhältlich. 2? >v7
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